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1.1 Anforderungen an einen Unternehmer 

Handlungsfeld 2: 
Gründungs- und Übernahmeaktivitäten 
vorbereiten, durchführen und bewerten

1. Bedeutung persönlicher Voraussetzungen für den 
Erfolg beruflicher Selbstständigkeit begründen

Kompetenzen

 >Für eine erfolgreiche Unternehmertätigkeit relevante Anforderungen iden-

tifi zieren.

 >Eigene Fähigkeit zum selbstständigen Führen eines Handwerksbetriebes 

erkennen und beurteilen.

1.1 Anforderungen an einen Unternehmer

Wer sich mit der Frage befasst, einen Betrieb zu gründen oder einen zu überneh-

men, sollte sich zunächst intensiv damit auseinandersetzen, ob er wesentliche Ei-

genschaften mitbringt, die im Allgemeinen von einem Unternehmer erwartet wer-

den. Er sollte sich ferner bewusst sein, dass berufl iche Selbstständigkeit nicht nur 

Chancen, sondern auch Risiken und Belastungen mit sich bringt.

Diese Vor- und Nachteile muss jeder dann für sich selber genau abwägen, ehe er den 

Schritt zur Existenzgründung wagt. Dabei wird es allerdings in den seltensten Fällen 

ein eindeutiges Ja oder Nein geben, sondern oftmals auch einen Kompromiss, bei 

dem jedoch die positive Einstellung überwiegen sollte. Nur dann ist die Wahrschein-

lichkeit einer nachhaltigen und dauerhaften selbstständigen Existenz gegeben. 

Anforderungen an einen Unternehmer

familiäre 

Anforderungen

fachliche

Anforderungen

persönliche

Anforderungen

1.1.1 Persönliche Anforderungen

Erfolgreiche Betriebsgründungen und Betriebsübernahmen setzen in der Regel 

auch bestimmte  persönliche Eigenschaften beziehungsweise Anforderungen vor-

aus. Dazu zählen beispielsweise:

 >Risikobereitschaft

 >Entscheidungsfreunde

 >Verantwortungsbewusstsein

 >Kommunikationsfähigkeit und Kontaktfreude

 >körperliche und emotionale Stabilität und Belastbarkeit

 >Gewissenhaftigkeit

Allgemeine 

Überlegungen
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1. Bedeutung persönlicher Voraussetzungen

 >Konfl ikt- und Krisenfähigkeit

 >Flexibilität

 >strategisches Denken

 >Zielstrebigkeit

 >Sozialkompetenz

 >Verhandlungsgeschick

 >rhetorische Sicherheit

 >Führungseigenschaften

 >Durchsetzungsfähigkeit

 >Motivation

 >Off ensein für Neues

 >Selbstvertrauen.

In Handbüchern zur Existenzgründung sowie bei zahlreichen Institutionen wie 

Handwerkskammern und Fachverbänden gibt es auch Checklisten  und Tests (mitt-

lerweile überwiegend im Internet), anhand derer man selbst feststellen kann, ob 

man zum Unternehmer geeignet ist beziehungsweise wo man noch Defi zite hat, 

die ausgeglichen werden können.

 

Jeder Existenzgründer sollte sich, bevor er im Handwerk den Schritt in die 

Selbstständigkeit wagt, daher insbesondere folgende selbstkritische Fra-

gen stellen, um seine persönlichen Voraussetzungen auszuloten:

 >Was sind meine Motive für die berufl iche Selbstständigkeit?

 >Bin ich der Typ, der risikofreudig ist, oder bin ich einer, der eher den Weg der grö-

ßeren Sicherheit sucht?

 >Habe ich die persönliche Stärke, in eigener Verantwortung auch in kritischen 

 Lagen kühlen Kopf zu bewahren, nicht zu resignieren, und optimistisch zu sein?

 >Verfüge ich über eine überdurchschnittliche psychische und körperliche Belast-

barkeit?

 >Kann ich Wichtiges und Unwichtiges unterscheiden und mich auf das Wesent-

liche konzentrieren?

 >Bin ich bereit, gerade in der Anfangsphase ein Arbeitspensum zu leisten, das über 

dem Normalmaß eines Berufstätigen liegt?

 >Kann ich auf lieb gewonnene Hobbys und auf Freizeit zumindest vorübergehend 

verzichten bzw. diese einschränken?

 >Ist der Schritt in die Selbstständigkeit auch mit dem (Ehe-)Partner abgesprochen?

 >Bin ich kontaktfreudig, kreativ, zuverlässig und durchsetzungsfähig?

 >Habe ich die notwendigen Führungseigenschaften?

 >Reichen Berufsausbildung, abgelegte und bestandene Prüfungen, Berufserfah-

rung sowie Fertigkeiten, Kenntnisse und berufl iche Handlungsfähigkeit aus, um 

der angestrebten berufl ichen Selbstständigkeit gerecht zu werden?

 >Habe ich alle Voraussetzungen für eine Gewerbeausübungsberechtigung?

1.1.2 Familiäre Anforderungen 

Für den Erfolg eines Unternehmers ist es unerlässlich, dass die Familie oder der 

Partner/die Partnerin die Gründung oder Übernahme eines Betriebes bejaht und 

unterstützt. Unternehmer zu sein, ist keine Eigenschaft, die man bei Verlassen sei-

Checklisten und 

Tests

Selbstkritische 

Fragen
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1.1 Anforderungen an einen Unternehmer 

nes Betriebsgebäudes ablegen kann. Probleme, die sich im Betrieb stellen, haben 

auch Einfl uss auf das Familienleben. Gerade in der Startphase sind oftmals persön-

liche und zeitliche Einschränkungen die Regel. Gegebenenfalls sind auch Überle-

gungen hinsichtlich der Kinderbetreuung anzustellen. Gerade bei Handwerksbe-

trieben ist es oft üblich, dass der (Ehe-)Partner im Betrieb mitarbeitet.

1.1.3 Fachliche Anforderungen 

Wer über die notwendigen fachlichen Voraussetzungen verfügt, erleichtert sich 

nicht nur den eigenen Start, sondern fi ndet auch leichter die Akzeptanz bei Ge-

schäftspartnern, Kunden und Banken.

Fachliche Anforderungen

Branchen-

erfahrung

kaufmännische

Grundkenntnisse

Fachwissen und

-kenntnisse

a) Fachwissen und -kenntnisse 
Vom künftigen Unternehmer wird gefordert, dass er über die fachtheoretischen 

und fachpraktischen Kenntnisse verfügt, die er zur Ausübung des Berufs, in dem er 

sich selbstständig macht, benötigt.

b) Branchenerfahrung 
Hier kommt es darauf an, vor allem einen Überblick zu haben über:

 >Marktentwicklung

 >Kalkulation

 >Kostenfaktoren

 >Kennzahlen

 >spezifi sche Wettbewerbssituation

 >Standortfaktoren

 >spezifi sche Arbeitsmarktlage und Personalgewinnung.

c) Kaufmännische Grundkenntnisse 
Sie sollten ausreichen, um Entscheidungen insbesondere in folgenden Bereichen 

treff en und begründen zu können:

 >Finanzierung

 >Personal

 >Marketing

 >rechtliche Grundlagen

 >Rechnungswesen

 >Steuerpfl ichten

 >Sozial- und Privatversicherungen.

 

Handwerksmeister haben den Vorteil, dass sie zu diesen einzelnen Berei-

chen im Rahmen der gesamten Meistervorbereitung bereits umfassende 

Kenntnisse vermittelt bekommen.
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1. Bedeutung persönlicher Voraussetzungen

Wiederholungsfragen sowie handlungsorientierte, fallbezogene 
Übungsaufgaben 

1. Sie setzen sich damit auseinander, ob für Sie der Schritt in die berufl iche 

Selbstständigkeit eine Alternative zu der aktuellen Arbeitnehmertätigkeit ist.

Aufgabe:

a) Beschreiben Sie, welche persönlichen Anforderungen Sie dazu erfül-

len sollten!

b) Nennen und beschreiben Sie die drei Bereiche der fachlichen Anfor-

derungen, über die Sie verfügen sollten!

>> Seiten 15 bis 17 |

2. Risikobereitschaft gehört bezüglich Existenzgründungen und Betriebsüber-

nahmen zu den

a familiären

b persönlichen

c gesetzlichen

d fachlichen

e handwerksrechtlichen

 Anforderungen.

>> Seite 15 |
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2.1 Stellung des Handwerks in der Volkswirtschaft

2. Wirtschaftliche, gesellschaftliche und kulturelle 
Bedeutung des Handwerks sowie Nutzen von 
Mitgliedschaften in den Handwerksorganisationen 
darstellen und bewerten

Kompetenzen

 >Handwerks- und branchenspezifi sche Informationen über Entwicklung der 

Gesamtwirtschaft recherchieren, relevante Daten darstellen und mit ande-

ren Quellen vergleichen.

 >Den gesamtwirtschaftlichen Kontext (Zusammenhang), in dem ein hand-

werkliches Unternehmen operiert (handelt), erklären können.

 >Selbstverständnis und persönliche Zugehörigkeit zum Handwerk begrün-

den.

 >Aufb au der Handwerksorganisation sowie Aufgaben und Leistungsange-

bote der einzelnen Organisationen kennen.

 >Nutzen von Mitgliedschaften in Handwerksorganisationen kennen und be-

werten.

2.1 Stellung des Handwerks in der Volkswirtschaft

Um die Stellung des Handwerks kompetent beurteilen zu können, werden hier zu-

nächst einige grundlegende Begriff e aus der Volkswirtschaft erklärt.

2.1.1 Grundzüge volkswirtschaftlicher Zusammenhänge 

Jeder Mensch hat  Grundbedürfnisse zur Bewältigung seines Lebens. Neben den 

Mindestbedürfnissen an Nahrung, Kleidung und Wohnung entstanden je nach 

Kultur- und Entwicklungsstand der Menschen weitere Bedürfnisse wie Sicher-

heitsbedürfnisse, soziale Bedürfnisse, Wertschätzungsbedürfnisse und Entwick-

lungsbedürfnisse.

 

Die Bedürfnisse des Menschen, die am Markt zu Nachfrage nach Gütern 

und Dienstleistungen führen, nennt man Bedarf. Die Herstellung und Ver-

teilung von Gütern und Dienstleistungen bezeichnet man als Wirtschaft. 

Die Wirtschaft eines Landes (auch  Volks wirtschaft genannt) stellt also Gü-

ter und Dienstleistungen zur Befriedigung der menschlichen Bedürfnisse 

her und übernimmt deren Verteilung.

a)  Produktion
Die Grundlagen für die Gütererzeugung sind die  Produktionsfaktoren  Boden (Bo-

denfl äche und Bodenschätze/Rohstoff e),  Arbeit und  Kapital (Werkzeuge, Maschi-

nen, Betriebsanlagen usw.).

Bedürfnisse

Produktions-

faktoren
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2. Wirtschaftliche, gesellschaftliche und kulturelle Bedeutung des Handwerks

Die Produktion von Gütern und Dienstleistungen geschieht dadurch, dass in einer 

Produktionsstätte (Betrieb) Arbeitskräfte, Anlagen, Maschinen, Gebäude und Roh-

stoff e eingesetzt und kombiniert werden. Das gesamte  Sachkapital wird durch die 

„Produktion“ abgenutzt und verliert an Wert. Zur Erhaltung und zur Steigerung der 

Leistungsfähigkeit des Wirtschaftens muss das Sachkapital immer wieder durch 

Investitionen erneuert und erweitert werden. Dies setzt eine laufende Kapitalbil-

dung voraus. Kapital kann aber nur gebildet werden, wenn nicht das gesamte Brut-

toinlandsprodukt verbraucht wird, sondern ein Teil davon über das  Sparen wieder 

in die Investition fl ießt. (Anmerkung: Durch die aktuellen Maßnahmen der Europä-

ischen Zentralbank gelten diese Zusammenhänge derzeit nur eingeschränkt.)

 

Um die drei  Produktionsfaktoren in bester Weise wirksam werden zu las-

sen, ist unternehmerisches Können erforderlich. Jedes Unternehmen ist 

also innerhalb der Volkswirtschaft eine Einheit, die durch Einsatz und Kom-

bination der Produktionsfaktoren zur volkswirtschaftlichen Leistung bei-

trägt.

b) Bruttoi nla ndsprodukt

 

Das Bruttoi nlandsprodukt ist der Maßstab zur Erfassung der gesamtwirt-

schaftlichen Leistung. Es umfasst die in einem Wirtschaftsgebiet (beispiels-

weise Deutschland) in einem bestimmten Zeitraum erbrachten Güter und 

Dienstleistungen.

Durch  Wirtschaftswachstum, das unter anderem durch mehr Leistung pro Arbeits-

kraft erreicht wird, wird das Inlandsprodukt erhöht.

Der Beitrag der verschiedenen  Wirtschaftszweige – das sind insbesondere Industrie- 

und Dienstleistungen – zu den erzielten Umsätzen bzw. zur Bruttowertschöpfung 

ist unterschiedlich. Das Handwerk ist mit gut 9 % beteiligt.

Bruttoinlandsprodukt

StaatsverbrauchInvestitionenprivater Verbrauch Außenbeitrag 

(Export – Import)

Der Anteil des  privaten Verbrauchs am Inlandsprodukt dient der Steigerung des Le-

bensstandards. Ein weiterer, nicht verbrauchter Teil des Inlandsprodukts wird in-

vestiert (Kauf von Maschinen, Fabriken und Anlagen) und trägt dazu bei, die Pro-

duktion für die Zukunft zu erhalten und nach Möglichkeit zu steigern. Das 

gesparte Geldkapital wird also wieder teilweise in Sachkapital umgewandelt.

 Ein dritter Teil des Inlandsprodukts wird vom Staat für die Erfüllung seiner Aufga-

ben beansprucht. Ein vierter Teil wiederum wird exportiert. Werden davon die Im-

porte abgezogen, so erhält man den  Außenbeitrag. Folgende Abbildung gibt eine 

Investitionen

Wirtschafts-

wachstum

Privater 

Verbrauch

Investitionen

Staatsverbrauch

Außenbeitrag
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2.1 Stellung des Handwerks in der Volkswirtschaft

Übersicht über die Verwendung des Bruttoinlandsprodukts in Deutschland im 

 Jahre 2021:

Staats-

verbrauch

(22,1 %)

Sonstiges

(Außenbeitrag,

Vorratsveränderung)

(6,9 %)

Investitionen

(21,8 %)

Privater Verbrauch

(49,2 %)

c)  Geld und  Währung
Geld hat neben seiner Funktion als Tauschmittel Bedeutung als Recheneinheit und 

als  Wertaufb ewahrungsmittel. In Deutschland ist der Euro die geltende Währung 

und gesetzliches Zahlungsmittel in Form  von Euro-Banknoten und -Münzen.

Formen des Geldes

Buchgeld

(Abhebungen und Überweisungen

von Giroeinlagen)

Bargeld

(Münzen und Banknoten)

Unter Währung versteht man die Ordnung des Geldwesens innerhalb eines Staa-

tes oder eines Wirtschaftsgebietes sowie die Wertbeziehungen und den Zahlungs-

verkehr zu anderen Staaten.

 

Der Wert des Geldes spielt eine wichtige Rolle. Er beruht auf seiner Kauf-

kraft.

Die Kaufk raft wiederum hängt unter anderem davon ab, wie viel Geldvorrat dem 

Gütervorrat gegenübersteht. Der Geldvorrat soll dem Gütervorrat wertmäßig ent-

sprechen. Bleibt die Warenmenge gleich und die Geldmenge steigt, lässt der Geld-

wert nach, und man spricht von einer  infl ationären Entwicklung mit Preissteige-

rungen. Würde die Warenmenge gleich bleiben und die Geldmenge sinken, steigt 

die Kaufk raft des Geldes. Man spricht dann von einer defl atorischen Entwicklung 

mit Preissenkungen.

 

In der Europäischen Währungsunion hat die Europäische Zentralbank  (EZB) 

in Frankfurt/Main die geldpolitische Verantwortung.

Währung

Infl ation
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2. Wirtschaftliche, gesellschaftliche und kulturelle Bedeutung des Handwerks

Die nationalen Zentralbanken sind rechtlich eigenständige Untergliederungen der 

EZB und somit Bestandteil des Systems Europäischer Zentralbanken (ESZB).

 

Die EZB ist verpfl ichtet, vorrangig das Ziel der Preisstabilität in Unabhängig-

keit von den Regierungen zu verfolgen und für einen stabilen Euro zu sorgen.

Sie setzt dabei auf eine vorausschauende Geldmengenstrategie, die auch der Fis-

kalpolitik (fi nanzpolitische Maßnahmen des Staates) und der Wirtschafts- und Ta-

rifpolitik eine klare Orientierung gibt. Im Einzelnen hat die EZB folgende grundle-

gende Aufgaben:

 >Festlegung und Durchführung der Geldpolitik

 >Durchführung von Devisengeschäften

 >Halten und Verwalten der offi  ziellen Währungsreserven der Mitgliedstaaten

 >Förderung des reibungslosen Funktionierens der Zahlungssysteme.

Die EZB muss dabei, um ihren Stabilitätsauftrag erfüllen zu können, die Unterstüt-

zung der Länderregierungen haben. Darauf haben sich die Teilnehmerländer des Euro 

in einem Stabilitätspakt geeinigt, der insbesondere darauf ausgerichtet ist, Haus-

haltsdisziplin und Schuldenbegrenzung in den einzelnen Ländern zu gewährleisten.

Die EZB hat selbst eigene Instrumente der  Geldpolitik, um ihre Aufgaben und Ziele 

zu erreichen. Dazu gehören u. a.:

 >Durchführung von Off enmarktgeschäften zur Steuerung der Zinssätze, zur Kont-

rolle der Liquiditätslage am Geldmarkt und zur Signalisierung des geldpoliti-

schen Kurses

 >Zur-Verfügung-Stellung ständiger Fazilitäten (= Möglichkeit für die Inanspruch-

nahme sehr kurzfristiger Kredite), um rasch Liquidität bereitstellen oder vom 

Markt nehmen zu können

 >Verpfl ichtung der Kreditinstitute zur Haltung von Mindestreserven auf Konten 

bei den nationalen Zentralbanken

 >geldpolitische Sondermaßnahmen wie Ankauf von Vermögenswerten.

Über den Einsatz aller Instrumente der EZB bestimmt der EZB-Rat.

Sowohl der Stabilitätspakt wie auch die Instrumente der EZB wurden zumindest 

auf Zeit wegen der coronabedingten Wirtschaftskrise modifi ziert. Aktuell zwingt 

die hohe Infl ation die EZB zu besonderen Maßnahmen.

d)  Wirtschaftssysteme

Als Wirtschaftssystem oder Wirtschaftsordnung bezeichnet man den orga-

nisatorischen Aufb au und Ablauf einer Volkswirtschaft. Die zwei extremen 

Formen sind die  freie  Marktwirtschaft und die Planwirtschaft ( Zentralver-

waltungswirtschaft). Weit größere Bedeutung haben aber entsprechende 

Abwandlungen, insbesondere die soziale Marktwirtschaft.

Aufgaben der 

EZB

Geldpolitische 

Instrumente

Soziale Markt-

wirtschaft
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